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So am 8. Februar. dieſes jetztlauffenden 1731. Jahrs zu Elbin

gerode gefehyret wurde
Wohlmeynend vorſtellen

 Der gungfer Praut alleſter Hruder
Fonas Philipp Werckelmann.

J

Druckts Michael Anton Struck Hoch-Grafl. Stolbergiſ. HofBuchdrucker.
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Ls jungſt nach ſchwartzer Nacht Au—
rorens PurpurHand

Des Himmels duſtres grau mit Ro
ſen roth bemahlte

Und Phœbus nahe Gluth aus The
tis Feldern ſtrahlte

Ja da das blaſſe Licht der Ster
nen ausgebrannt

kurtz als der helle Tag mit Nreuden angebrodhen

Ind ſich der Sternen Heer vor Phœbus Strahl verkrochen
So ward der muntre Sinn durch dieſes ſo geruhrt

Juß er den frohen Tag erfreut willkommen hieſſt/

Ind Dinte Feder Buch ſo lange liegen lieſſe
Biß er demgroſſen GOtt alſo wie ſichs gebuhrt/

Vor den erlebten Tag der Liebe Weyrauch ſtreute
Ind uber deſſen Huld ſich vhne Naaſſen freute

Der Tag vergnugte mich die Urſach weiß ich nicht
doch endlich ſetzten mich die irrenden Gedandeen

Nit nie erhorter Luſt in lauter Freudens-Schrancken

Warum? der frohe Tag das angenehme Licht
Erinnerte



Frinnerte mich nun die Zeit ſey ſchon gekommen
Darinn die LiebesEluth in m̃tiner Bruſt entglommen

Ichſolte Werthes Paar auf deinem HochzeitsFeſt
Etwas mit netter Hand von Deinem MWohl entwerffen
Ach! aber wer wird mir die ſtumpfe Feder ſcharffen

Die Seit und Sinfalt noch gar wenig ſchreiben laſſt?

Du weiſſt es ſelber wohl wie meine Laute klinget/
Und was der ſchwache Mund vor ſchlechte Lieder ſinget

Doch weil manch kluger Kopf auch offt im Schlaffe

denckt
Wenm er ich weiß nicht wie mit ſuſſen Traumen ſpielet
Daß ſein entzuckter Geiſt die beſte Regung fuhlet

Die ihm die Caſtalis aus ihren Quellen ſchendkt
So willich es getroſt mit meinen Verſen wagen
Undzu der Liebe Brand ein Liebes-Wunſchgen tragen

Hilff GOtt!was ſoll ich thun? JA iſt zwar kurtz und
kleinNAuch aber allerdings mit Schwurigkeit verbunden

222Und NE ritzt manchesmahl die allertieffften Kunden
Wenn das Gelucke nicht wie vor will gunſtig ſein

So ſprach Eulebie: Soll ich mein eigen Leben
Dem den man mir genannt zuſeiner Braut hingeben?

Enmmjeder lobet ja deſſelben Sittſamkeit
Den EoOtt gelaßnen Sinn ſpurt man bey ſeinen Thaten
Jm Rechten weiß er Jhm und andern wohl zu rathen

Die Feder zeigt Berſtand der Mund Biſcheidenheit

Ser



Der wahren Treue Gold rlihmt Jhn als einen Chriſten
Sein Falſchheits poller Trieb darff in ſein Hertz einniſten

Nach dieſem ſchwieg Sie ſtill und drute Hand auf

Hand
Die Sruftzer fingen an in ihrer Bruſt zu beten
Und als der leiſe Fuß zu ihrem Stuhl getreten

Eo mertkt' ich daß ſie gleich die Bibel vor ſich fand

Zie muſte alſobald in Centnerſchweren Dingen
Der bangen Seele Sroſt dem Hertzen Starckung bringen

Sie ſchlug Tobiam auf und fand daſſelbe Blat

Allwo ſein lieber Sohn die treue Saram findet
v

Und ſich mit ihrer Gunſt aufs Engels Wort verbindet
Womiter Raguel ſo weit beredet hat

Die Tochter muſſe wohl den keuſchen Menſchenlieben

Weil ſeine Gottesfurcht Jhr aufgehoben blieben/
Hier!(rieff Eulebie) ſteht mein verlangter Gichluf

Ein andrer mag nach Pracht und Eitelkeiten freyen

Und auf dem Hochzeits Qeſt von tauſend Thalern ſchrehen
Weil ein verachtlich Eold ſo bald vergehen muß

Mier aber iſt es recht die Tugend wird verbunden
Die Tugend hat ein Bild das ihr ſelbſt gleich gefunden.
Jwhaber werthes Paar nach dem ich dis vernommen

Ließ dieſentreuen Wunſch noch zuden Sternen kommen:
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KWoo ſtehen die Sypreſſen?
Dii Kyrrthen arunen hier
Vnd uber ihre Fier

Wird alles Seyd vergeſſen

Die Blumen ſchlagen aus
Jn Florens Suſt Geefilde

v

Go bluh auch übers gFahr
Das allerliehſte Paur
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Jn ſeinem SEbenbilde
Gluck uber dieſes Faus!
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S meinen viele jetzt/ to u der Eheſtand
SEin amnertraglich Jofh und all zu ſhwores

GaudJSin  Detd auf awllthen blubn nne Vorn und

Echlchen gechn
JJ— Als deren Fruchte gar zu herb und ſauer ſchmeJ

cfen.
Doch



Da er doch andern ſchenckt erwunſchte Hertzens-Luſt
Wann nemlich Lieb und Treu beſtrahlet ihre Bruſt.
Und fehlt man nicht wenn man ihn einetm Varten

gleichet
Da ihnen Elora ſelbſt die ſchonſten Blumen reichet.

Doch weil ich jetzo noch von wenig Jahren bin
égoleg ich billig wol dergleichen Dinge hin

Fendem mein junges Hertz von ſolchen ſchweren Sa—
chen

Roch keinen rechten Schluß weiß eigentlich zu ma
chen.

Wo viel ich aher mich in EDttes Wort grubt
Weiß ich daß GOtt ſelbſt hat den Eheſtand beliebt

Und daß darneben Er pflegt Gluck und reichen See

gen
Auf fromme She?Leut in Uberfluß zu legen.

Ma Soeur! Jch freue mich daß Sie nach GOttes Rath
Auch dieſen Segenstand nunmehr erwahlet hat

Und da Fhr Nahm uns laſſt die ſchonſte Bluthe
hoffen

Wo ſteht Fhr jetzo auch ein ſchoner Garten offen
Jn welchem Sie dereinſt auch reiche Jruchte tragt
Denn wo klorina ſelbſt den Che-Garten hegt
Da mußß derſelbe ſtefs in beſten Flore prangen

Mnd endlich mit der Zeit auch reiffe Brucht erlan

gen.
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Fch wunſche Glück dazu ßodtt ge

be das Gedeyft
Mo wird Sur Sheſtand ein fruchthar

Garlenſeyn
Worinnen ihr vergnugt kdunt Siebes—

Rlumen pflücken
Vnd endlich reiffe grucht nach ſertens

KGhunſch erhliclken.

Hiermit wolte ſeine bruderliche LiebesPflicht aus erfrenten Gemuthe
bezeugen

Fyudowig Wilhelm Berckelmann.
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